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I<)22 NEBELSPALTER Seite 1 1

Sîegenfommet
Sropf um Sropf bic Sropfcn falten,
nieber in bcè Safcinê SDcbc.

«Jtlaufncrê ©locïcntônc fdjalïen
burd) bic 9ccbcl bünn unb blöbe.

SDb bem ©rate SBSinbe roerben

um bic ©unft ber bleiben ©onne.
Unb bie 9tinue fci)Iitcï>§t jum (Sterben,

bricht ftd) tn bic morfebe Sonne.

9ccbclfd)roabcn b<md)cn fd)auriçj
matten ©d)liff am ©d)cibcnglafc.
ïDcagrcê Jtublcin trottet traurig
in bem naffen, falten ©rafe.

"ifnd) mein SScrè gebt in bic Sîrûchc

bier in meiner Ofetinifdje,
benn id) börc oon ber Äüd)c
feltfam laut ein beiß' ©cätfdjc.

.Cb bem Siegen ob bem Rubeln,
bleiben mir alê Ic^te Stctjc
cinjig SJcttttcrê Sicrnubeln
mit ber golbnen 3n>ibelfct)r»eige. 3^

*

% t) n u n g

2(uê £riegêjeit=S3lâttcrn" roinft eê

operoor mit bürrer Jpanb:

Sa flingt ti unb ba ftmft eê

9îad) neuem ïOtorb unb S3ranb.

Sie Surfen roollen roebren

«Sieb ibrer armen -Öaut,

SBorauf ftd) guten Ghriften"

(5'ntrüffet fträubt bie .paut.

Saê gromme Grnglanb" roill bod)

Sie Sarbanellen nur:
23on Sänbergier, et cet'ra

Sft mirflid) feine Spur.
Unb roirb b'rob SSlut «ergoffen,

Ser Sürfe ift bie Schulb,

SBenn fd)lieflid) reift ber gaben

See Ariftlicbften ©ebulb".

gtei fann bie SBeit nur roerben

Sn Grnglanbë frommer .put:
3Baê Grnglanb tut, ift ebel,

SBaê Snglanb tut, ift gut."
SBebrt einer feiner .paut ftd),

Sie Snglanb ibm oergerbt

Sft er ein fd)limmer Jpetbe,

Unb gut ift'ê, roenn er fterbt."
SBMrmnjaruroog

6r meifi e f d) e t b

Seo» : @rüf bid) ©Ott, Sftorifc SBaê ift
gefebebn Sd) habe bid) ja eine Crroigfcit, ganje
3 SJfönate, nicht gefehen. SBo roarft bu?

ßohn : Sd) habe eine 5)(ittelmeer=9v'eife

gemacht."
ßeoo : SBicfo? SBar eê benn mit ©elb nicht

abjumachen ?" SR. jt.

®er Safier Äunftfrebit
grohberoegt roar jebermann, erfäbrenb,

SSafel, feinen 9îuf alê Äunftftabt mäbrenb,

.pat beroilligt einen Äunftfrebtt.
Unb ber SSebbi teilt'ê bem SSobbi mit:

Sreifigtaufenb granfen fegt man jährlich

2luê, für CSJîonumente, greêfen hertlfch

SBirb baê gute SSafel je&t gefd)mücft.

2ü:d). bie Sunft ber îOîaler ift beglüeft.

Sod) fd)on nad) ben erften Äonfurrenjen
©ibt eê leiber SJîeinungêbifferenjen,

Ob bie Sur» aud) begeiftert fchreibt,

Saf bie Äunft hier höchfte SSlüten treibt.

9)iancbet fagt: id) banf für folche SSlüten,

bie id) muf in Steuern rücfoergüten.

Anberfeitê roirb heftig proteftiert,

Saf man jebe Äird)enroanb oer jiert.

Stiften« aber finb bie Äunftprejeftc,

Sie man in ber 2utêfteliung entbeefte,

(SBie mit Schütteln man beê Âopfê erfab)

Selber meiftenê nur fofo=lala".

Sro|bem, baf ber Âunftbauêfonferoatet

Manche gührung" machte alê SSerater,

gühlt man ftd), burd)auê m'd)t überjeugt,

Solchem Äuttfigemtffe abgeneigt.

Unb nun frag id) unb id) frag eêgraufenb -
SBie jteht'ê fünftig mit ben Sreifigtaufenb?
SBerben fie nun jährlich auêgefe&t,

Saf man unferm SSafel einê öerfefct?

3rcar id) gönn' ben jtunftlern ihre S5a|en,

Sod) bie Stabt foll man unê nicht »crpa|en ;

SSafel foll fortan fein Sebrbläi} fein

Sebent glubribuê; nein, SSebbi, nein!

Sonft roirb ftchetltcb ber Sag einft fommen,

Sa ber Äunftfrebit muf baju frommen,

Saf man einen Sünd)er engagiert,

Ser bie îOîeifterroerfe roeglafiert. sbcuj

£R 0 m a n

SSciêfagcnb auê bem Jlaffcefab

©prad) ^Pbilomcn ju ibrem ©d)aè:

-ptcr ftebt cê flar: bu mirft mcinSRamr"
Sr fab fic oon ber ©cite an.

Unb cb ein SRonat jog inê ßanb,
Da bat oon ibr ftd) abgemanbt

Scr oorgenanntc junge SJïatm

Sic ^)bilomcn ift übel bran.

Sê mußte bei bem ^ropbcjcm
Stroaê nidjt ganj in Orbnung fein

3Babrfd)cinlid) roar ber ^affccfal
¦palt nur ein jtaffccfabcrfa^. ^

.ST i) n e ©onne
Smmer Sturm unb Wegen, ach, rote fpröbe :

SBolfen nur unb feine Sonne mehr

¦Ôolt'ê ber Seufel nicht oon ungefähr,

Sag' icb'ê flugê : Saê 3eug ift mir ju blöbe

SBaê ift benn ju feb'n in biefer £>ebe?

9îingêum hapert eê mit bem Skrfcbr,
Sebe heitre Sd)enfe ift ja leer

Unb bie S^olitif febter gebt in'ê Schnöbe!

Sagt, roaê foU bie Aufregung bebeuten,

Sie fid) frift in jebeê .per} hinein

Unb befonberê bei neroöfen Seuten?

Sod), mein greunb, oerfebon' mid) mit bem

ppiunber
SSete lieber um ein ebriftlicb SBunber

£bne Sonne gibt'ê fein' guten SBein
Xcfettlts

3 e r ft r e u t
Sd) bebaure, bafj -perr |>ubcr nicht ba

ift, motten ©'ic ibm bitte auêrtd)tcn, roenn

cr uirücfgcfommcn, baß id) it>n bcfud)en

molltc!"

©ernc, aber motten ©ie mir gcfätttgft
Sbrcn roerten Flamen fagen!"

Unnötig, abfolut unnötig, £err -puber

fennt mid) feit jroanjig Sabrcn!" w

Serdar bet grüßtet
,r, baf td) im Seben

ftetê einen gübrer hätte

roie in ber S e r d a r eben

eine führenbe Cigarette.

£aê ©d)icffal beö $täuleinö
(Soffein

©ie roar eine ©ante oon fünbbafter ^Drachy
roar ber ©chönften eine ber ©ebenen. |
©ic bat ber SBercljrer Verlangen entfadjt,
um jeben juleçt ju »erböbnen.
Dod) enblid) rourbe aud) fie erfaßt
»on beißen, »erlangenden SBeUen

nad) einem eigenartigen ©aft,
einem roilben, flitd)t'gen ©efellen.
@o »erließ fie ibr Jpeim unb eilte roeit
binauê in bie SBeit in taumclnbem Cauf.
£>aê herrliche £eim roarb »on ihr befreit
unb bie Äunbigen atmeten auf.
Äaum batte fie aber ber flüchtige ©obn
»on Äoble unb brennenbem geuer
betört, ba ging cr erfaltet ba»on
©er ©paß roarb ibr bitter unb teuer.
©ic blieb jurüct im SBcttelgcroanb,
bie ©eele »oll bitterer Sicuc,
biê baß ein bannberjiger 50tenfd) fic fanb:
ber fleibete fie aufê 9leue.
@r fteefte fie balb in ein licbteê Äleib;
fo geht fie ,u ©throadjen unb Äranfen
unb mitbert ©chmerjen unb glättet »iel üeib
Unb bic CWenfchen finb frob unb banfen.

©aê ift bie ©efdjidjtc »om ©offein,
bie nidjt nur fdjen fonbern roahr ift.
Unb roer eê nicht glaubt, ber geh felber bin
nadj gclbmcilen, roennê fonriig unb flar ijt.
©ort toirb in ber Äaffee--5?anbcie 2C.@.

feit Sohren fdjon Sag für Sag
ber coffeinfreie SBunberfaffce
gefchoffen: ber Äaffec Jbag.
Unb roaê hier erjäblt roirb, baë feben ©ie
fonft nirgenbêroo roeit unb breit.
Sê ift ein SBunber moberner (Jhemie,
ein SBunber ber heutigen 3eit.

Regensommer
Tropf um Trops dic Tropfcu fallcn,
uicdcr in dcs Dascins Ocdc.

Klausncrs Glockcutönc schallen

durch dic Ncbcl dünn uud blödc.

Ob dcm Gratc Windc wcrbcn

um dic Gunst dcr blcichcn Sonnc.
Und die Rinne schluchzt zum Sterben,
bricht sich in dic morschc Tonne.

Ncbclschwaden hauchcu schaurig

matten Schliff am Schcibcnglasc.

Magrcs Kuhlciu trottet tratirig
in dem nassen, kalten Grase.

Auch mciu Vcrs gcht in dic Brüche
bier in mcincr Ofcnuischc,
dcnn ich hörc von dcr Küchc

scltsam laut cin hciß' Gczischc.

Ob dem Regen ob dcm Hudeln,
bleiben mir als lctztc Rcizc
cinzig Muttcrs Eicrnudeln
mit dcr goldncn Zwibclschwcize. Z.,dön

Ahnung
Aus Kriegszeit-Blättern" winkt es

Hervor mit dürrer Hand:
Da klingt es und da stinkt es

Nach neuem Mord und Brand.
Die Tiiiken wollen wehren

Sick ibrer armen Haut,

Worauf sich guten Cbristen"

Entrüstet sträubt die Haut.

Das Fromme England" will doch

Die Dardanellen nur:
Von Ländergier, et cet'ra

Ist wirkiick keine Spur.
Und wird b'rov Blut vergossen,

Der Türke ist die Schuld,

Wenn schließlich reißt der Faden

Der christlichsten Geduld".

Frei kann die Welt nur werden

In Englands frommer Hut:
Was England tut, ist edel,

Was England tut, ist gut."
Wehrt einer seiner Haut sich,

Die England ihm vergerbt

Ist er cin schlimmer Heide,

Und gut ist's, wenn er sterbt."
Wirmroaruwog

Er weiß Bescheid
Levn : Grüß dich Gott, Moritz Was ist

gesckebn Ich babe dich ja eine Ewigkeit, ganze
^! Monate, nicht gesehen. Wo warst du?

Eobn: Ich habe eine Mittelmeer-Reise
gemacht."

Lcvo Wieso? War es denn mit Geld nicht

abzumachen ?" M. K.

Der Basler Kunstkredit
Frohbewegl war jedermann, erfabrend,

Bafel, seinen Ruf als Kunststadt wahrend,

Hat bewilligt einen Kunstkredit.

Und der Bebbi teilt's dem Bobbi mit:

Dreißigtausend Franken setzt man jäbrlick

Aus, für Monumente, Fresken herrlich

Wird das gute Basel jetzt geschmückt.

Auch die Zunft der Maler ist beglückt.

Doch schon nach den ersten Konklirrenzen

Gibt es leider Meinungsdifferenzen,

Ob die Jury auch begeistert schreibt,

Daß die Kunst kier höchste Blüten treibt.

Mancher sagt: ich dank für solche Blüten,
die ich muß in Steuern rückvergüten.

Anderseits wird heftig protestiert,

Daß man jede Kirchenwand ver ziert.

Drittens aber sind die Kunstprojcktc,

Die man in der Ausstellung entdeckte,

(Wie mit Schütteln man des Kopfs ersak)

Leider meistens nur soso-lala".

Trotzdem, daß der Kunstkauskonservater

Manche Führung" machte als Berater^

Fühlt man sich, durchaus nicht überzeugt,

Solchem Kunstgenusse abgeneigt.

Und nun frag ich und ich frag es grausend

Wie steht's künftig mit den Dreißigtausend?

Werden sie nun jährlich ausgefetzt,

Daß man unserm Basel eins verstm?

Zwar ich gönn' den Künstlern ihre Batzen,

Doch die Stadt soll man uns nicht verpatzen ;

Basel soll fortan kein Lehrblätz sein

Jedem Fludribus; nein, Bebbi, nein!

Sonst wird sicherlich der Tag einst kommen,

Da der Kunstkredit muß dazu frommen,

Daß man einen Tüncher engagiert,

Der die Meisterwerke weglasiert. Bcuz

Roman
Wcissagcud aus dem Kaffeesatz

Sprach Philomen zu ihrem Schatz:

Hicr stcht cs klar: du wirst mcin Mann"
Er sah sic von dcr Scitc an.

Und cb cin Monat zog ins Land,
Da hat von ihr sich abgewandt

Dcr vorgenannte juugc Mauu
Dic Philomcu ist übcl dran.

Es mußte bei dcm Propbczcin
Etwas nicht ganz in Ordnuug scin

Wahrscheinlich war dcr Kaffccsatz

Halt nur ciu Kaffccsatzcrsatz. àz

.5? h n e Sonne
Immer Sturm und Regen, ach, wie spröde :

Wolken nur und keine Sonuc mcbr

Holt's der Teufel nicht von ungefähr,

Sag' ich's flugs : Das Zeug ist mir zu blöde

Was ist denn zu sek'n in dieser Oede?

Ringsum kapert es mit dcm Verkehr,

Jede beirre Schenke ist ja leer

Und die Politik sckier geht in's Scknöde

Sagt, was soll die Aufregung bedeuten,

Die sich frißt in jedes Herz hinein

Und besonders bci nervösen Leuten

Doch, mein Freund, verschon' mich mit dem

- Munder
Bete lieber um cin ckristlick Wunder
Ohne Sonne gibt's kein' guten Wein!

Zerstreut
Ich bcdaurc, daß Hcrr Hubcr nicht da

ist, wollcn Sic ihm bittc ausrichtn?, wcnn

cr zurückgckommcn, daß ich ihn bcsuchcn

wolltc!"

Gerne, abcr wollcn Sic mir gefälligst

Ihren werten Namen sagen!"

Unnötig, absolut unnötig, Hcrr Hubcr
kcnut mich scit zwanzig Iabrcn!" >iu

Ski-cicir- ----- der Führer
O, daß ich im Leben

stets einen Führer kätte
wie in der Serclnr eben

eine fükrende Cigarette. -

Das Schicksal des Fräuleins
Coffein

Sie war eine Dame von sündhafter Pracht^
war der Schönsten eine der Schönen.
Sie bat der Verehrer Verlangen entfacht,
um jeden zuletzt zu verhöhnen.
Doch endlich wurde auch sie erfaßt
von heißen, verlangenden Wellen
nach einem eigenartigen Gast,
cincm wilden, flücht'gen Gesellen.
So verließ sie ikr Heim und eilte weit
hinaus in die Welt in taumelndem Lauf.
Das herrliche Heim ward von ihr befreit
und die Kundigen atmeten auf.
Kaum hatte sie aber der flüchtige Sohn
von Kohle und brennendem Feuer
betört, da ging cr erkaltet davon
Der Spaß ward ihr bitter und teuer.
Sie blieb zurück im Bettelgcwand,
die Seele voll bitterer Reue,
bis daß ein barmherziger Mensch sie fand:
der kleidete sie aufs Neue.
Er steckte sie bald in ein lichtes Kleid;
so geht sie zu Schwachen und Kranken
und mildert Schmerzen und glättet viel Lcid
Und dic Mcnschcn sind srob und danken.

Das ist die Geschichte vom Coffein,
die nicht nur schön sondern wahr ist.
Und wer es nicht glaubt, der geh selber hin
nach Fcldmeilen, wenns sonnig und klar ist.
Dort wird in der Kaffee-Handels Ä.G.
scit Iabren schon Tag für Tag
der coffeinfreie Wunderkaffcc
geschaffen: der Kaffee Hag.
Und was hier erzählt wird, das sehen Sie
sonst nirgendswo weit und breit.
Es ist ein Wunder moderner Ebemie,
cin Wunder der heurigen Zeit.
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